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. Erstes Blatt.
A Das bürgerliche Gesetzbuch

wird die Hauptaufgabe der bevorstehenden Reichstagsses-
ston sein. Um daS Zustandekommen dieses umfangreichen
Werkes zu ermöglichen , hat man den Vorschlag gemacht,
der Reichstag möge es nicht wie gewöhnliche Gesetze be¬
handeln, die nach ausgiebiger Generaldebatte zunächst in
einer Kommission paragraphenweise durchberaten und dann
noch zweimal in gleicher Weise im Plenum behandelt wer¬
den. Bei einer solchen Behandlung würde der Reichstag
Jahre gebrauchen, um das bürgerliche Gesetzbuch durchzu¬
beraten. Es ist daher vorgeschlagen worden, nur die wich¬
tigsten, strittigsten Teile herauszunehmen, und auch diese
nur grundsätzlich zu erörtern und zu entscheiden und dann,
vielleicht nach einigen wenigen kommissarisch vorbereiteten
Aenderungen das Ganze in Bausch und Bogen anzu¬
nehmen.

Wie aber» wenn gewisse hervorragend wichtige Zweige
des bürgerlichen Rechts bei dieser Behandlung eine grund¬
sätzliche Erledigung erführen , die nachher einem großen,
vielleicht dem größeren Teile des Reichstags die Zustim¬
mung zu dem Gesamtwerk sehr erschweren , wenn nicht un¬
möglich machen solltet- Dieser Fall ist keineswegs ausge¬
schlossen , da sehr wesentliche Teile des bürgerlichen Gesetz,
buchs , wie z . B. die eherechtlichen , erbrechtlichen , die agrar¬
rechtlichen Bestimmungen, beim Centrum und bei der rech¬
ten Seite des Reichstags auf die schwersten Bedenken sto¬
ßen müssen. Wir wollen nun nicht etwa empfehlen , das
große Werk in mehrere einzelne selbständige Gesetze, wie
Eherecht , Erbrecht usw . , zu zerlegen und diese der Reihe
nach einzeln zu beraten und auszugestalten. Das könnte
leicht dazu führen, daß das Werk der Vereinheitlichung des
deutschen bürgerlichen Rechts unvollständig bliebe. Aber
einen Teil, den in grundsätzlicher Beziehungwichtig¬
sten Teil könnte man doch wohl aus dem ganzen heraus -
nehmen und gesondert behandeln, ohne daß dadurch der
Abschluß des Gesamtwerkes gefährdet würde, nämlich daS
Eherecht.

Diesen Vorschlag hat bereits in der vorigen Session der
Abg. Spahn (Centr .) gemacht , der als Mitglied der Kom¬
mission für das bürgerliche Gesetzbuch unbestreitbar sowohl
vollstes Verständnis für die in Betracht kommenden Fra¬
gen , wie auch den ernsten Wunsch hat , daß das neue bür¬
gerliche Gesetzbuch recht bald zustande komme . Damals
hat sich, zu unserer angenehmen Neberraschung, sogar der
nationalliberale ProfessorEnneccerus  sehr entgegenkom¬
mend zu dem Vorschläge des Abg. Spahn geäußert . In¬
zwischen aber haben nationalliberale Blätter sich in einer
Weise geäußert , die es zweifelhaft erscheinen lassen , ob
Professor Ennercerus größeren Rückhalt in seiner Partei
besitzt. Es ist daher vielleicht nicht überflüssig , kurz auf
einige Punkte hinzuweisen, denen wir unsererseits niemals
zo -simmen können . Statt einer allgemeinen Erörterung
de- ' in dem Entwürfe des bürgerlichen Gesetzbuchs hervor¬
tretenden grundsätzlichen Auffassung der Ehe seien hier nur
einige charakteristische Beispiele herausgegriffen.

Nach 8 1241 des Entwurfs soll eine geschlossene Ehe
auch„wegen Irrtums * angefochten  werden können;
es soll eine Ehe also auch dann von dem Ehegatten ange¬
fochten werden können , wenn er sich über solche persönliche
Eigenschaften oder solche persönliche Verhältnisse des ande¬
ren Ehegatten geirrt hat , die ihn bei Kenntnis der Sach¬
lage und bei verständiger Würdigung des Wesens der Ehe
von der Eheschließung abgehalten haben würde. Der her
vorragende Rechtslehrer Prof . Dernburg  sagt davon ge
radezu, daß damit die Ehe in eine „Ehe auf Probe * ver¬
wandelt wird . Wenn z . B . nach der Eheschließung sich

herausstelle, daß der Mann ein schlechter Haushalter, daß
die Frau zanksüchtig oder putzsüchtig oder gar , daß die
Schwiegermutter unerträglich sei, so könne die Ehe nach
dem Entwürfe angefochten werden. Prof . Sohm  meint
den gegenüber zwar , in der Praxis werde sich die Sache
ganz anders ausnehmen, die Richter würden das Gesetz
doch nicht so unsinnig auSlegen u. dgl. , aber wir denken:
mit dem Vertrauen auf die Auslegung durch die Gerichte
hätten wir doch so böse Erfahrungen gemacht , daß es, zu¬
mal bei einem Werke , wie dem des bürgerlichen Gesetz¬
buches , unter allen Umständen vermieden werden müßte,
den Gerichten durch den Wortlaut der Paragraphen Anlaß
zu verkehrten Auslegungen zu geben . Daß wir vom christ¬
lichen Standpunkte den staatlichenOrganen überhaupt nicht
das Recht zugestehen können , eine Ehe für ungültig zu er¬
klären , brauchen wir nicht erst des Näheren darzulegen.
Dasselbe gilt von der Ehescheidung. Diese ist für uns
prinzipiell unannehmbar und sollte es auch für die Prote¬
stanten sein . Statt dessen begnügen sich die gläubigen Pro¬
testanten damit , nur gegen weitere Erleichterungen der Ehe¬
scheidung sich zu wehren. Auch von diesem Standpunkte
aus , den wir freilich als einen folgerechten nicht anerkennen,
ist der Entwurf des bürgerlichen Rechts sehr anfechtbar.
Dasselbe erleichtert  die Ehescheidnng , indem es sie zu¬
läßt nach der nebelhaften Bestimmung des „Mangels ehe¬
licher Pflichten* . Die Rechtsprechung des Reichsgerichts
hatte bisher wenigstens daran festgehalten, daß eineVer¬
schuldung des verklagten Ehegatten erfordert wurde . In
der Kreuzztg. beklagt sich ein protestantischer Geistlicher
lebhaft über diese Erleichterung der Ehescheidung durch den
Entwurf.

Wir hoffen daher die Konservativen aus unsere Seite zu
haben, wenn die Frage praktisch wird , ob das Eherecht ge¬
sondert zu behandeln sei. Auch aus den Mittelparteien
dürften sich manche Abgeordneten dazu bereit finden lassen.
Das ganze Werk wird dadurch in seinem Zustandekommen
nicht gefährdet.

* Zur Kinderarbeit außerhalb der
Fabriken.

i.
Im Anfänge diese- Jahres haben die Rektoren der

Schulen in Charlottenburg Ermittelungen über die gewerb¬
liche Nebenbeschäftigung von Schulkindern veranstaltet,
welche ein schlimmes Bild ergeben haben. Von 8706
Kindern tvurden 705, d . h. 8,5 Prozent zu erwerbsmäßi¬
ger Beschäftigung augehalten . Beim Austragen von Milch
und Backwaren waren 274 , im Zeitungsbestelldienst 151
Kinder beschäftigt . Ändere mußten Petroleum und Bier
abziehen , Kaffee brennen , Steine laden, Düte » kleben,
Cigarren drehen usw . Ein Kind begann seine Thätigkeit
bereits des morgens 3 Uhr, 18 um 3 l/s , 49 um 4 Uhr,
53 um 4Vs Uhr, 105 um 5 Uhr usw . 10 Knaben, welche
Kegel aufsetztcn , konnten erst um 12 und 1 Uhr, in nicht
seltenen Fällen erst um iVs Uhr nach Hause gehen . An¬
dere Ermittelungen , wie in Rixdorf , haben ein ähnliches
Resultat ergeben.

Auch in der Landwirtschaft werden die Kinder vielfach
in beklagenswerter Weise zur Arbeit herangezogen. Am
meisten dienen dierselben in den östlichen Provinzen als
Hütekinder. Nach einer Cirkular - Verfügung der Regierung
in Königsberg vom 14. Juni 1868 belief sich im Jahre
1867 im ganzen Regierungsbezirke die Zahl der Hüte¬
kinder auf mehr als 12.000 . Gestützt auf eigene Beob¬
achtung und auf die Erhebungen des Vereins für Social¬
politik sprach Prof . v. d. Goltz vor 2 Jahren die Ueber-
zeugung aus, daß die Zahl der Hütekinder in den östlichen
Provinzen wohl nicht wesentlich abgenommen hätte.

(Die ländliche Arbeiterklasse und der preußische Staat.St . 265 .)
Auch in Schleswig -Holstein scheint das Unwesen mit den

schulpflichtigen Hütekindern sehr verbreitet zu sein.
Neben dem Hüten werden die Kinder auch zu Feldarbei¬

ten vielfach sehr stark herangezogen; besonders scheint die
Bearbeitung der Rüben viel Kinderarbeit zu veranlassen.Wie die „Pommer '

schen Blätter für die Schule und ihre
Freunde * melden, ist an dem königlichen Remontedepot in
Gummieshof bei Treptow a . R . in diesem Jahre sogar es
eingeführt worden, daß bei Bedarf an Aushülfs -Arbeitern
nicht mehr Tagelöhner aus den umliegenden Ortschaften,
sondern die Kinder der dortigen Tagelöhner beschäftigtwerden. „Ist vormittags um 8Vs Uhr (?) die Schule
beendet , so rennen die Kinder sogleich aufs Feld , um
Rüben durchzuhacken und bergt . Zu Mittag wird eine
Stunde Pause gemacht und dann wird weiter gearbeitet
bis zum späten Abend. * ( „ Sociale Praxis * 1895 . Nr . 2 .)Wir sind nun keineswegs der Meinung , daß eine ge¬
werbliche oder landwirtschaftliche Nebenbeschäftigung der
Kinder auf jeden Fall zu verwerfen sei . Wenn diese Be¬
schäftigung im Hause oder auf dem Felde der Eltern in
mäßiger Weise geschieht, so ist dieselbe im Gegenteile sehr
zu billigen. Mäßige Arbeit und besonders landwirtschaft¬
liche Arbeit ist entschieden besser, als stetes müßiges Herum¬
laufen und auch besser als das Schulturnen , welches dochin ernster Linie erst notwendig geworden ist , weil die kör¬
perliche Arbeit für unsere Schuljugend so vielfach ganz
weggefallen ist.

Die gewerbliche und landwirtschaftliche Nebenbeschäfti¬
gung der Kinder ist dagegen sehr zu verurteilen , wenn sie
die Sittlichkeit, die notwendige Ausbildung und die Ge¬
sundheit schädigt und die Kinder zu einem freudelosen Hin¬
bringen der schönen Jugendzeit zwingt.

Wie die gewerbliche Nebenbeschäftigung der Schulkinder
z . B . in Berlin und Umgegend auf die Sittlichkeit schäd¬
lich wirkt, geht aus dem Ephoralberichte über die kirch¬
lichen und sittlichen Zustände der Synode Berlin VI.
(Berlin 1895 , S . 4) mit erschreckender Deutlichkeit hervor.
In einem Berichte des Gefängnisses für jugendliche Ver¬
brecher in Plötzensee , welcher an einen Superintendenten
gerichtet ist , heißt es : „Eine Umfrage unter den dortigen
Gefangenen hat ergeben , daß von 100 Knaben 70 während
der Schulzeit, und zwar 20 seit dem 7ten bis 9ten Le¬
bensjahre als Frühstücksträger, Zeitungsträger, Rolljungen,
Laufburschen , Kegeljungen usw . beschäftigt waren » und
zwar morgens früh von 4Vs Uhr ab, i» einigen Fällen
noch früher , bis zur Schulzeit , und nachmittags entweder
oder von 4 bis 7Vs oder 8Vs Uhr abends .* Wundern
kann sich hierüber nur derjenige, welcher die Gefahr gar
nicht kennt, denen diese Kinder besonders in den großen
Städten ansgesetzt sind.

Jnbetreff der Hütekinder ergeben die Erhebungen des
Vereins für Socialpolitik z . B . in Masuren , daß das
Hüten „sehr zu deren Demoralisation beitrage" . Aus dem
Regierungsbezirke Königsberg wird berichtet , daß das
Hütewese » „zur Verrohung der Kinder führe" . Anfangs
der siebziger Jahre bezeichnete der als Landwirt und
Volksfrennd in Littauen wohlbekannte Rittergutsbesitzer
Käswurm -Puspern in einem Artikel des „Jnsterburger
Bürger - und Bauernfreundes * das Hütekinderwesen als
Pestbeule in dem dortigen socialen Leben und Professor
von der Goltz stimmt ihm vollkommen bei . (Die ländliche
Arbeiterklasse . S . 264 - 63 .)

Daß die gewerbliche und landwirtschaftliche Nebenbe-
schäftigung der Kinder dem Unterrichte derselben hinderlich
ist, versteht sich ja von selbst . Wenn die Kinder nicht den
notwendigen Schlaf haben, weil sie am frühen Morgen
oder am späten Abend zur Arbeit angehalten werden, so
sind sie in der Schule natürlich nicht imstande, dem Un¬
terrichte ihre volle Aufmerksamkeit zu widmen. Auch wenn

und kleidete mich in meinem Zimmer über derOpiumkneipe
um , als ich aus dem Fenster sah und zu meinem Staunen
und Entsetzen bemerkte , daß meine Frau auf der Straße
stand und mich fest ins Auge gefaßt hatte . Ich stieß einen
Schrei der Ueberraschung aus, erhob meine Hände, um das
Gesicht zu verhüllen und stürzte zu Lasker, meinem Ver¬
trauten, um ihn anzuflehen, doch ja niemand heraufziilassen.
Wohl hörte ich ihre Stimme von unten, doch wußte ich,
daß sie nicht heraufkommen könne . Schnell warf ich meine
Kleider von mir, zog mein Bettlergewand an , schminkte
mich und stülpte die Perücke auf. Selbst das Auge der
eigenen Frau vermochte diese vollständigeVerwandlung nicht
zu durchschauen . Aber dann fiel mir ein , daß das Zimmer
durchsucht werden und die Kleider mich verraten könnten.
Eilig riß ich das Fenster auf und bei dieser heftigen Be¬
wegung öffnete sich eine kleine Wunde wieder, die ich mir
an jenem Morgen in meinem Schlafzimmer zugezogen chatte.
Dann ergriff ich meinen Rock und beschwerte ihn mit den
Kupfermünzen, die ich der Ledertasche entnahm , in der ich
mein Erworbenes wegzutragen pflegte , und schleuderte ihn
aus dem Fenster, wo er in der Themse verschwand . Die
andern Kleidungsstücke sollten folgen, aber im selben Augen¬
blick hörte ich von der Treppe her das Nahen von Schutz¬
leuten, und wenige Minuten nachher wurde ich zu meiner
großen Erleichterung , ich muß es bekennen , anstatt als
Herr Neville St . Clair erkannt zu werden, als dessen
Mörder festgenommen.

„Es wird wohl kaum weiterer Aufklärungen bedürfen.
Ich war fest entschlossen, meine Maske so lange als mög¬
lich beizubehalten, und daher also kam meine Vorliebe für
das schmutzige Gesicht . Da ich wohl wußte, daß meine
Frau entsetzlich in Angst sein würde, zog ich meinen Ring
ab und vertraute ihn Lasker in einem Augenblick an , als
mich gerade kein Polizeimann beobachtete , zugleich mit einem
eiligst beschriebenen Fetzen Papier an meine Frau, der ihr
sagen sollte , daß kein Grund zur Sorge vorliege.

*
„Dieser Zettel erreichte sie erst gestern, * sagte HolmeS.
„Großer Gott ! Welch angstvolle Woche muß sie ver¬

bracht habe » ! *
„Die Polizei hat diesen Laskar bewacht,* erklärte der

Inspektor , „und ich kann es mir wohl denken , daß eS ihm
schwer genug geworden ist , den Brief unbeobachtet zur Post
zu bringen. Wahrscheinlich hat er ihn irgend einem Ma¬
trosen seiner Kundschaft übergeben, der ihn wohl ein paar
Tage lang vergessen haben mag. *

»Ja , ja, " sagte Holmes mit zustimmendem Kopfnicken,

die Lehrer eS noch nicht wissen , daß die Kinder so zur un¬
zeitigen und übermäßigen Arbeit gezwungen werden, so
erkennen sie es leicht in der Schule an der Schlaffheit die¬
ser Kinder. Schulversäumnifle kommen bei diesen Kindern,
besonders bei den Hütekindern auch sehr viel vor und für
die Anfertigung häuslicher Arbeiten haben sie keine Zeit
oder wenigstens keine Lust. Die „Faulheit * dieser Kinder
ist nicht verwundern.

In jüngster Zeit haben die Lehrervereine sich öfters mit
der Kinderarbeit befaßt, den schädlichen Einffuß der über¬
mäßigen Arbeit energisch betont und Abhülfe gefordert.
Der Elbe-Elster Gauverband der Lehrer hat die These an¬
genommen : „So lange durch gesetzliche Vorschriften die
Ausbeutung der Kinder in der Landwirtschaft und In¬
dustrie nicht beschränkt wird , so lange wird und kann die
Volksschule ihre Aufgabe nicht so erfüllen, wie eS dem
heutigen Kultur-Standpunkte gegenüber geboten erscheint."

— ..  . . ——— f

Lokales rmd Provinzielles.
Düsseldorf,  13 . Nov.

* Einen neuen Meilenstein , den 29ten , hat die Gesellschaft
Constantia auf ihrem Wege gesetzt, indem ste am Sonntag
abend ihr diesjähriges Stiftungsfest feierte. Weder der
Martinsabend noch der karnevalistisch-humoristische Abend in
der Tonhalle vermochten dem Besuche der Festversammlung
irgend einen Abbruch zu thun und so füllten sich denn die
Räume der Constantia bis auf das letzte Plätzchen auS. Au»
der Eröffnungsrede des Herrn Präses Dr. Heggen entnahmen
wir, daß die Gesellschaft die älteste in Düsseldorf ist, daß
ste trotz aller Anfeindungen von außen und nicht selten
auch von innen bisher zur Hebung deS kirchlichen und gesell¬
schaftlichen Geistes in Düffeldorf thätig gewesen und daß der
bisherige Erfolg eine Gewähr fei, daß auf dem noch weiter
zurückzulegenden Wege der Geist der Treue und Beharrlich¬
keit der stete Begleter der Bereinigung sein werde. Nachdem
Herr Rektor Bergevordt den Toast auf Papst und Kaiser
ansgebracht, hielt die eigentliche Festrede Herr Pfarrer Lau»-
berg. Er schilderte das Mitglied der Constantia als den vir
«mstaus, den Mann der Beharrlichkeit und der Treue . Dann
ging er zur Schilderung der Haupttugenden eines echten
Constautianers über und ließ seine wohldurchdachteRede mit
der Bitte auskliugen , auch in der Constantia sich der in
Knechtsteden neu eingerichteten Mtsflonsanstalt anzunehmen.
Daß die Rede des hochw . Herrn ungeteilten Beifall fand,
sei der Vollständigkeit wegen erwähnt. Von den in großer
Zahl erschienenen Herren Geistlichen hatte Herr Pfarrer v.
Holtum es übernommen, das Hoch auf die Damen der Mit¬
glieder ansznbringen . Zur Unterhaltung trugen dleGesang »-
vorträge des Chores , die Solls deS Herrn Rittmeher sowie
einzelne Theaterstücke lvesentlich bei. Daß die Mitglieder der
Constantia Männer der Beharrlichkeit sind , habeir wir auch
unsererseits festgestellt, denn sie hielten alle wacker an » bi»
ans den letzten Mann , trotzdem die theatralischen Aufführun¬
gen spät begannen und sich etwas lang ansdehnten . Mögen
diesem Stiftungsfeste noch ungezählte weitere folgen und die
Constantia sich auch fernerhin gedeihlich entwickeln, möge ste
namentlich ihrem Grundsatz stets treu bleiben, eine Vereini¬
gung zu sein von Männern von gut katholischem Geiste von
echtem Schrot und Korn.

* Auf vielseitigen Wunsch hat sich der hiesige Theatcrver-
ein „Euterpe" entschloffen , eine nochmaligeAufführung deS
Bolksstückes „Marianne , oder ein Weib ans dem Volke" zu
veranstalten . Dieselbe ivlrd am Sonntag den 17 . d. M.,
abends 7V , Nhr, im St . Panlushause stattfinden lind sind
Eintrittskarten schon jetzt beim Oekonomen zu haben.

* Wie ans einem Inserat in der vorliegenden Nummer
ersichtlich , wird nächsten Samstag indem provisorischen Thea¬
ter des Herrn Zimmermeisters Hermann Langheim ans dem
alten Bahnhofsgelände ein Museum fremder Völker
eröffnet, ein höchst interessantes und lehrreiches Unternehmen,
das nur wenige Wochen hierbleibt, da dasselbe zur Millen-

„ohne Zweifel >oar es so . Doch , sind Sie nie wegen Bet-
telns belangt worden ?"

„Freilich, oftmals ; aber was kümmerte mich eine Geld¬
strafe ?"

„Doch hiermit sei e » nun genug," sagte Bradstreet . „Soll
die Polizei diese Geschichte totschweige », so darf es keinen
Hugo Boone mehr geben .

*
„Das habe ich mir selbst bei dem heiligsten Eide , den

ei» Mann leisten kann , zugeschworen .*
„In diesem Falle halte ich es für wahrscheinlich , daß

keinerlei weitere Schritte geschehen werden. Doch follten
Sie wieder beim Betteln betroffen werden, dann muß alles
an den Tag kommen . Ihnen , Herr Holines, sind wir für
Aufklärung der Sache zu großem Danke verpflichtet. ES
würde mich interessieren, zu erfahren , >vie und auf welchem
Wege Sie zu Ihren Schlußfolgerungen gelange» .

*
„Zu den vorliegenden bin ich dadurch gelangt, daß ich

mich auf fünf Kiffen setzte und eine gute Portion Tabak
verrauchte. Wenn wir jetzt »ach der Bakerstraße fahren,
Watson, dann kommen wir gerade noch recht zum Früh¬
stück.

'

Lttterarisches.
Mein Han » meine Welt . Monatsschrift für das geistige

und wirtschaftliche Leben der Frau — ist der Titel einer Zeit¬
schrift, welche sich die Aufgabe gestellt hat, den Sinn für das
Haus bei den Frauen zu pflegen, nicht bloß durch eine Fülle
von kleinen Anregungen , wie man sie in den Hansfrauen-
Zeitungen findet , sondern auch durch wohlüberlegte längere
Aufsatzreihen. Die Monatsschrift (Verlag von Max Pasch,
Berlin SW. , Ritterstr. 50), welche von Johanna von Sydow
herausgegeben wird, wendet sich somit an alle denkendenHaus¬
frauen , welche aus ihre Lectüre einen dauernden Gewinn da¬
vontragen wollen. Das Octoberhest, das durch ein Gedicht
von Zoe von Reuß eingeleitet wird , enthält die vortrefflich
geschriebenen Artikel : „Mutter und Söhne" von W . v . Gehren;
„Nicht zu vertraulich" von I . Berger ; „Der Schirm und seine
Geschichte "

; „Briefe eines Hausfreundes " , sowie den Beginn
einer äutzerst fesselnden Novelle : „Ein Dämon" von E . Dö¬
ring . Der praktische Theil bringt die interessanten Plaude¬
reien : „Der Einkauf imOctober"

; „ Kürbis "
; „DerGarten",

und die Kochende Hausfrau findet reichlichen Stoff in dem
auch die einfache Tafel berücksichtigenden Speisezettel mit zahl¬
reichen neuen Recepten. Der Preis des eleganten Heftesist
50 Pf« ; oder 1,50 vierteljährlich.

I

■fc Erlebnisse eines Privatdetektivs.
(Schluß .)

„Wenn Sie es dem Gerichtshof überlassen, die Sache zu
erledigen," sagte Holmes , „so werden Sie allerdings kaum
der Oeffentlichkett entgehen können . Vermögen Sie da¬
gegen der Polizeibehörde zu beweisen , daß keinerlei Grund
zu einer Anklage gegen Sie vorliegt , so weiß ich nicht,
wie diese Geschichte ihren Weg in die Presse finden sollte.
Inspektor Bradstreet wird gewiß bereit sein, alles nieder¬
zuschreiben , was Ste uns sagen wollen und hernach Ihre
Aussagen der betreffenden Behörde miiteilen. Auf diese
Weise kommt dann der Fall gar nicht an den Gerichtshof. "

„Gott segne Siel * rief der Gefangene leidenschaftlich
ans. „Gefängnis , ja Hinrichtung hätte ich eher ausge¬
halten , als daß ich mein erbärmliches Geheimnis als
Schandfleck verraten und Schmach über meine Kinder ge¬
bracht hätte . "

„Sie sind die ersten , denen ich meine Geschichte erzähle.Mein Vater war ein Schullehrer in Chesterfield , woselbst
ich eine ausgezeichnete Erziehung erhielt . In meiner Ju¬
gend machte ich Reisen, ging zur Bühne und wurde schließ¬
lich Berichterstatter für ein Londoner Abendblatt . Eines
Tages wünschte der Leiter unserer Zeitung einige Artikel
über das Bettlertum in London, und ich verpflichtete mich,
sie ihm zu liefern . Dies war der Ausgangspunkt für alle
Abenteuer. Nur wenn ich mich selbst als Bettler versuchte,

ich ja daS nötige Material für meine Artikel er¬halten.
der^ Schauspieler war ich natürlich in alle Geheimnisse
unw *

• “n8 eingeweiht worden, ja ich war seiner Zeit" " neSgleichen durch meine Verstellungskunst berühmt
jL,„y

e" - Jetzt kam mir meine Geschicklichkeit zu gute. Ich
I?. "" '

ff das Gesicht , und um mich so bemitleidenswert
Kck,„

"' "^ lich zu machen , malte ich mir eine tüchtige
hin und zog die Oberlippe mit einem schmalenMfen fleischfarbenen Heftpflasters in die Höhe. Des

"ach mit einer roten Perücke und entsprechender""8 ausgestattet, stellte ich mich im belebtesten Stadt-
«w Schein als Streichholzhändler , in Wahrheit
ikbök«

" ^ ltler. Sieben Stunden lag ich meinem Ge¬
rn ... -

0" ' " "d als ich am abend heimkehrte , entdeckte ich
üi,

'
/' - !T

ner . ^Überraschung , daß ich nicht weniger als sechs-
Schilling und vier Penny erfammelt hatte . ,

hi
" ; -schrieb meine Artikel und dachte wenig mehr über' - 1 .^e nach , bis ich bald darauf für einen Freund

einen Wechsel von 25 Pfund einlösen mußte, den ich un¬
terschrieben hatte . Ich war völlig ratlos, wo ich das
Geld auftreiben sollte , da kam mir plötzlich ein rettender
Gedanke . Mein erstes war, den Gläubiger um vierzehn
Tage Verlängerung anzugehen, dann erbat ich mir Urlaub
und verbrachte diese Zeit in meiner einstigen Verkleidungals Bettler in der Stadt. In zehn Tagen war das Geld
zusammen und meine Schuld bezahlt.

„Nun können Sie sich denken , wie schwer eS mir ankam,
mich wieder zu angestrengter Arbeit mit einem wöchent¬
lichen Gehalt von zwei Pfund Bezahlung zu bequemen,
wo ich doch wußte, daß mir ein bischen Schminke, Stille¬
sitzen und die Mütze auf die Erde stellen in einem einzigen
Tage ebensoviel eintrug.

Zwischen meinem Stolz und meiner Geldgier entstand
ein langer Kamps, bei dem schließlich die letztere den Sieg
davontrug . So hängte ich denn die Zeitungsschreiberei an
den Nagel und saß Tag für Tag an der Ecke , die ich mir
gleich zu Anfang ansersehen hatte, erregte durch mein
jammerwürdiges Aussehen Mitleid und füllte meine Taschen
mit Kupfermünzen. Nur ein einziger Mensch wußte um
mein Geheimnis . Er war Inhaber einer elenden Kneipe
in der Swandamstraße , wo ich einkehrte , um von dort
jeden Morgen als schmutziger Bettler hervorzugehen und
abends mich wieder zum wohlanständigen Städter umzu¬
wandeln . Dieser Mensch , ein gewisser Lasker, wurde von
mir für sein Zimmer gut gezahlt, und somit wußte ich,
daß mein Geheimnis bei ihm wohl verwahrt blieb.

„Sehr bald zeigte es sich, daß ich ganz bedeutendeSum"
men einnahm. Ich glaube kaum , daß jeder Straßenbettler
in London siebenhundert Pfund im Jahr zusammenbringen
kann — und dies ist weniger als meine Durchschnittsein¬
nahme betrug — aber mir kam der Umstand zu statten,
daß ich mich außergewöhnlich gut Herrichten konnte und
stets eine schlagfertige Gegenrede bereit hatte , eine Fähig¬
keit, die mit der Zeit znnahm, so daß ich schließlich zueiner stadtbekannten Persönlichkeit wurde. Eine Menge
Kupfermünzen, mit Silberstücken gemischt, floffen mir im
Laufe des Tages zu und schlecht war die Einnahme , wenn
es einmal keine zwei Pfund reichte.

„Mit dem Reichwerden nahm auch der Ehrgeiz zu . Ich
bezog ein Landhaus , heiratete sogar, und niemand hatte
eine Ahnung von meiner eigentlichen Beschäftigung. Meine
gute Frau wußte, daß ich in der Stadt zu thun hatte.
Was es aber war, vermutete sie nicht.

„Letzten Montag hatte ich mein Tagewerk eben beendigt



MumS -AuSstellung tu Pest verpflichtet ist. Wir kommen auf
M« Ausstellung nach Eröffnung derselben eingehend zurück.

ksSttzung der Strafkammer vom ILRovember.
Der Spectaltst Joseph W. aus DienSlaken war der fahrläs¬
sigen Körperverletzung angeklagt. Me Sach, wurde bereit»
vor der Strafkammer verhandelt, ging in di« RevifionStn-
ftanz und wurde in die Borinstanz zurückgewtrfen . Der An¬
vage lag folgendes zu gründe : Der 5 Jahre alte Albert
Hammermann zu Klumpenkothen hatte «in Geschwür an der
Hand und wurde zunächst von einem Arzte in Rattngen be¬
handelt. Dann begab sich die Mutter zu dem Angeklagten
und dieser soll derselben gesagt haben, fle solle Salbe und
Kamillenumschläge machen, und wenn eS sich dann in einigen
Wochen nicht bessere, möchte fle zum Arzt gehen. Inzwischen
Verschlimmerte sich die Hand, die Frau ging wieder zum Arzte,
doch kam die notwendige Operation etwa » spät , die Hand
wurde zum Teil verkrüppelt. Die FahrlSsfigkett de» Ange-
klagten soll darin liegen , daß er der Frau den Rar gab , erst
»ach einigen Wochen wieder zum Arzte zu gehen . Die Straf¬
kammer fand den Beweis, daß der Angeklagte den Rat ge¬
geben habe , nicht erbracht und sprach ihn frei. In der ersten
Verhandlung war W. mit 3V M . bestraft worden. — Wilh.
P. aus Homberg schickte im Juli auf einer Postkarte eine
anscheinend harmlose Annonce an das „Düffeld . Bolksblatt ",
die mit einem falschen Namen unterzeichnet war. Die An¬
nonce enthielt eine Beleidigung eine» andern Einwohner-
von Homberg . Die Annonce berzahlte P . erst, nachdem er
als Schreiber der Postkarte ermittelt war. Er wurde dann
von der Strafkammer wegen Urkundenfälschung zu einer
Woche Gefängnis verurteilt , legte Reviflon et» und daS
Reichsgericht hob das Urteil auf, verwies die Sache an die
Strafkammer zurück. Heute wurde wieder verhandelt und
P . auL wieder zu einer Woche Gefängnis und zur Zahlung
der nicht unbedeutende» Kosten verurteilt . — Peter E. und
Wilhelm M . aus Gladbach, beide vorbestraft, waren ange-
klagt, genicinschaftlich dem Hausierer Stepprath auS Axbeck
16 Mark aus der Tasche gestohlen zu haben. Sie leugneten
beide den Diebstahl. Die Strafkammer verurteilte den E. zu
einem Jahre, den M . zu 9 Monaten Gefängnis. — Eduard
van G., Theodor O. und Johann B. waren angeklagt, am
12. Februar 1893 zu Ehingen in einer Wirtschaft 70 Mark
und ein goldenes Kreuz gestohlen zu haben , ste leugneten je¬
doch. Am genannten Tage kanien die Angeklagten v . G . und
Johann B. tu die Wirtschaft zu Ehingen, wo sich eine Toch¬
ter de« Hauses, jetzige Frau Grotenhorst, allein befand . Die
beiden Angeklagten suchten die Dame auS dem Wirtszimmer
zu entfernen, fle bestellten sich Butterbrote mit Schinken.
Während dieselbe die Butterbrote in der Küche machte, hörte
fle Geräusch in eine », neben dem Laden befindlichen Zimmer,
da fie jedoch die beiden » och in dem WtrtSzimmrr sah, hatte
sie keinen Argwohn. AlS die Butterbrote gemacht waren,
ließen fle sich dieselben cinwickeln und machten stch dann
eiligst davon. AlS sie fort waren, bemerkte die Tochter des
Hauses, baß eine Kommode im Nebenzimmer offen stand und
70 Mark sowie ein goldenes Kreuz gestohlen waren. 400
Mark, die » och da waren, hatten die Diebe nicht gefunden;
fie wurden durch Verwandte in DuiSburg verraten, wo das
gestohlene Kreuz mit Ketre sich vorfand. ES wurde ange-
uommen , daß Theodor O . den Diebstahl auSgeführt, während
die beiden andern in der Wirtsstube die Tochter deS Wirtes
beschäftigte» . Die Angeklagten leugneten den Diebstahl und
sagten , fle seien nie in Ehingen gewesen. Die Strafkammer
erklärte die Angeklagten des Diebstahls schuldig und verur¬
teilte den O., der bereits vorbestraft ist, zu 18, den B. zu
15, den v. G. zu 9 Monaten Gefängnis . — Der KommiS
Moritz M , bereits wegen Diebstahl» vorbestraft, logierte in
der Nacht vom 7. znm 8. Oktober in der Wirtschaft Busch
am KarlSplatz . Gcgeil morgen schlich er in daS Zimmer, in
welchen, der Brennereibefltzer Rudolf Fix aus Esch bei Op¬
laden schlief . Diesem stahl er bas Portemonnaie, die Taschen.
Uhr, die Brieftasche vor dem Bette weg. AlS er mit seiner

Beut « auS dem Zimmer schleichen wollte, erwacht « der Be¬
stohlene , eilte dem Diebe nach und faßte ihn. M. wurde mit
einem Monat Gefängnis bestraft. — 9 Monate Gefängnis er¬
hielt der Former Heinrich D., der zu Düffeldorf feinem Lo.
gtskollegen Joseph Westenbergrr den Koffer aufbrach und 42
Mark fwhl. Der Bestohlene erhielt da» Geld bi» auf eine
Mark zurück. — Richard Sch. aus Rheydt ist wiederholt vor¬
bestraft. Am 2. Oktober gab ihm sein Prinzipal , ein Obst¬
händler, 75 Mark, wofür er Pflaumen rinkaufrn sollte. Ech.
verzechte daS Geld in liberlicher Gesellschaft und wurde heute
wegen Unterschlagung mit 9 Monaten Gefängni» bestraft. —
Die Gebrüder Christian L. und Heinrich L. haben stch am
26. Mat der Sachbeschädigung und de» Hausfriedensbruch»
schuldig gemacht und den Pflasterer Heinrich Wahl mißhan¬
delt, wobei flch Ehrsttan L. eines Meffer» bediente . Christian
L. erhielt 2 Jahre , Heinrich L. 9 Monate Gefängnis. —
KommiS Paul K. au» Rheydt hat zum Nachteil « feines Prin¬
zipals, des Fabrikanten Emil Schött, Geld unterschlagen.
Die Strafkammer verurteilte ihn deshalb zu einem Jahre
Gefängnis. — Mit Ausschluß der Oeffentlichkett wurde ver¬
handelt gegen den Handelsmann Edmund St . au» Düffel¬
dorf. Derselbe war eine» Vergehens gegen § 176 Nr. S deS
Strafgesetzbuches angeklagt und wurde zu 2 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt.

* Uerdingen , 11. Nov. Die Wahlbewegung zeitigt hier
Blüten , die wir der Oeffentlichkett unmöglich vorrnthalten
können . Der liberale Kandidat für dir dritte Abteilung, der
Fabrtkbefitzer Büttner, erlaubt flch, seine Geistesgröße m fol¬
gendem Rundschreiben ntederzulrgen:

Uerdingen, 8. November 1895.
Geehrter Herr!

Sie haben am 5. b. durch Abgabe Ihrer Stimme mich
geehrt. Indem ich Ihnen verbindlichst dafür danke, bitte
ich Ste, mir auch bet der Stichwahl am DtrnStag den 12.
b. Ihre Stimme geben zu wollen.

Hochachtend A. Büttner.
Bester al» durch diese Mache kann die Armseligkeit deS

Liberalismus nicht gekennzeichnet werden. Jmmermann hat
und behält ewig Recht, wenn er sagt : ,,. . . . und in Deutsch¬
land geraten die Bedienten am besten."

* Elberfeld , 11. Rov. Ein Weiberfeind  bierselbst
verpflichtete flch vor fünf Jahren einem Freunde, fall» er
einmal heiraten sollte, 100 Mark al» Strafe für diese
»Dummheit" zu zahlen . Die Strafe sollte am Hochzeitstage
fällig sein und der Freund erhielt einen dementsprechenden
Schuldschein. WaS der Mann nie geglaubt hatte, das trat
vor kurzem ein — der Hagestolz heiratete. Um nun aber
nicht auch noch obendrein die 100 Mark zahlm zu müssen,
sollte die Hochzeit in aller Stille gefeiert werden , und natür¬
lich erhielt der Freund , der sein Domizil inzwischen in einer
Nachbarstadt aufgeschlagen hatte, keine Anzeige. Allein alle
Vorsicht war umsonst gewesen. Der „Freund " hatte von dem
Glücke deS ehemaligen großen WeiberhaffrrS doch erfahren
und war so malittöS, den Schuldschein vorzuzeigen , al» da»
Paar gerade zum Standesamte aufbrach . Er beabfichtigtr,
die 100 Mark dem jungen Paare sofort als Hochzeitsgeschenk
zurückzugeben ; da er jedoch nichts erhielt, vielmehr spitz zu»
rückgewtesrn wurde, ging er schnurstracks zum Amtsgericht
und erwirtte einen Zahlungsbefehl. Ob der neugebackene
Ehemann, dem die Hochzeitsfreude durch diese alte Erinne¬
rung arg getrübt wurde, nun zahlen wird, bleibt abzu¬
warten.

* Karlsruhe,  10. Rov. Der amtliche Bericht über die
KrankhritSvorgänge und dir Sterblichkeit im Großherzogtum
Baden für da» dritte Quartal 1895 stellt die segensreichsten
Wirkungen de» Diphtherie - Heilserum»  fest, sowohl
bezüglich der außerordentlichen Abnahme der Todesfälle al»
auch dadurch , daß dasselbe auf die Ausbreitung der Krank¬
heit von schwächender und herabsetzender Bedeutung zu er¬
achten sei.

Eine wichtige Umwälzungt« der Petroleumlampen,
Beleuchtung.

Die Illustrierte Zeitung für Blechinbustrt« Leipzig schreibt
in ihrer Nr. 28 vom 12. Juli d. I . : Me Srrungmschaften
auf dem Gebiete der künstlichen Beleuchtung waren in den
letzten DecenMen ganz eminente, find doch heute schon eine
stattliche Anzahl größerer und kleinerer Gemetndewesen im
Besitze ausgedehnter elektrischer Glühlichtanlagen, einer Be-
leuchtungSmaterie , deren gesundheitliche Werte nach allen
Richtungen zwar noch nicht seststehen, der man aber unter
diesem Gefichtspunkte nach

'
den bisherigen Erfahrungen doch

wahrscheinlich den ersten Platz wird rinräumen müssen.
Aber auch für solche Orte, wo die natürlichen, maschinellen

oder die finanziellen Kräfte nicht zureichen , dir Elektrizität
flch dienstbar zu machen, hat der unermüdlich schaffende
menschliche Geist nach und nach eine Reihe technischer wert¬
voller Beleuchtungssystemeerstehen lassen. Freilich , die we¬
nigsten entsprechen den Forderungen der GesundhettSlehre,
welche die letztere für die Beleuchtung der Jnnenräumestellen
muß, denn die Verschlechterung der Luft ist dabet viel grö¬
ßer und gesundheitswidriger, als man stch für gewöhnlich
vorstellt.

Der Verbrennungsprozeß der üblichen Materialien liefert
nämlich mehr oder weniger Kohlensäure und führt damit
den geschloffenen Räumen ein sehr giftiges GaS zu, dasselbe,
welche» der menschliche Organismus durch die Atmung fort¬
während wegzuschaffen flch bemüht. Außerdem aber bildet
fich noch Kohlenoxyd , ei» ebenfalls ungemein giftig wirken¬
des GaS, ferner Kohlenwasserstoffe und neben einige» übel¬
riechenden Fettsäuren feine unverbrannte Sohle alS Rußflöck-
chen . ES ist eine wissenschaftlich festgestellte Thatsache , baß
eine gewöhnliche Gasflamme ebensoviel Kohlensäure liefert,
wie die Atmung von etwa 4 btS 5 Erwachsenen . Dazu tritt,
daß das künstliche Licht auch erhitzt und trocknet, rrsteres
unangenehm und schädlich für den Kopf, letzteres für die
Augen und Schleimhäute der Atmungsorgane ist, namentlich
dann, wenn man, wie gewöhnlich gezwungen ist, stch in un¬
mittelbarer Nähe der Lichtquelle aufzuhalten.

Der um die GesundhettSlehre so sehr verdiente Universt-
tätsprofeffor Dr. U f f e l m a n hat wissenschaftlich festgestellt,
daß ein GäS-Zwetlochbrenner in einer Stunde bei der Hel¬
ligkeit von huitdert Kerze» nicht weniger als 12,150 Wärme¬
einheiten und 1,14 Kubikmeter Kohlensäure liefert, während
eine ebenso Helle Petroleumlampe in der gleichen Zeit nur
3,360 Wärmeeinheiten, sowie 0.44 Kubikmeter Kohlensäure
abgiebt, nnd kommt naturgemäß zu dem Schluß, daß , abge¬
sehen vom elektrischen Licht, von allen übrigen künstlichen
BelruchtungSarten unbedingt der Petroleumlampe
weitaus der Borzug  zu geben sei.

Wohl hat die einschlägige Industrie fich biS jetzt redlich
bemüht, die Mängel, die der Petroleumlampe auhaften, auf
ein ein möglichst geringes Maß zu reduzieren. Allein die
Hauptunnehmltchkeitendieser Brennart (Unreinlichkeit , Explo¬
sionsgefahr rc.) konuten btS jetzt nicht beseitigt werden . Es
muß daher freudig begrüßt werden, daß es nunmehr gelun¬
gen ist, die Petroleumlampe mit einer Vollkommenheit aus¬
zustatten, die nicht nur in Hinsicht auf Leuchtkraft , unter
Ausschluß der Explosionsgefahr, das Beste darbietet, sondern
auch in bezug auf Unbequemlichkeiten und die unreinlichen
Hantierungen alle seitherigen Uebelständr missen läßt, eine
Errungenjchaft, die der Erfinder mit Recht al» die Krone
der Petroleumbeleuchtung bezeichnet.

Jahrelange Mühen und Versuche wurden mit dem Erfolg
gekrönt, einenporösen Stetndocht  hrrzustellen, wel-
cher in allen Knlturstaaten patentiert ist. Die Masse deS
Dochte» besteht aus Asbestmehl , daS, vermengt mit feinem
Holzmehl , geformt nnd bet 1000" Hitze gebrannt wird. Hier¬
durch verbrennt die vegetabilsche Substanz und r» bleibt ein
mineralischer Körper zurück, der Millionen Poren enthält,
niemals verbrennt, oder stch durch Hitze verändert und dabei

die Petrolmmveraafüng ln einer Wels« besorgt, wie mbi» jetzt noch nicht kannte.
" " m°« dir,

Hierzu gehört ein in der Folge speziell für diesen
raffinierte« Oel von erhöhter Feinheit, wie solches
noch nicht hergestellt und in den Handel gebracht
diese» Oel kommt unter dem Namen »Kronrn-Oel * mit '
beschriebenen Steindochtbrennern (Kronenbrennerl *
Handel. " ®en

ES ist selbstverständlich , daß bet diesem neuen auSschli-br,»
mineralischen Dochtmaterial daS Dochtabschneiden oder A§
reiben künftig in Wegfall kommt , da eine Berkohluna z,,
DochteS nicht vorkommt und Ersatz deS Dochtes durch Rer.
brrnnung ausgeschlossen ist.

Hierdurch find unzählige, der Hausfrau sehr wohl bekanm-
Mißstände gehoben worden, die Lampe bleibt stet » rein
Dochtabfälle und hierdurch das Verschmutzen der Brenner!teile , sowie die Explofionsgefahr sind vermleben nnd, wasdie Hauptsache ist, das unangenehme Schwitzen der Lampeund der hierdurch verbreitete üble Geruch fällt beinahe weaDaS Licht ist intensiv weiß und von hoher Leuchtkraft , £L
sowohl innerhalb des Brenners als auch in seiner äußere»
Umgebung weder Dochtabfälle, noch sonstige Kohlenteile und
Schmutz sich sammeln und der Zutritt der Luft in. keiner
Weise gehemmt ist.

Die intenstve Verbrennung ergiebt noch einen hohen Bor,
teil hauswtrtschaftlicher Bedeutung, der stch gegenüber de«,Brenner mit Baumwolldocht auf eine Ersparnis von cirq»
20 Prozent beziffert . Rechnet man noch hinzu, daß da» Zer,
springen der Cylinder vermieden bleibt, da die Flamme lang,
famer rund geht und denselben ausreichend vorerwärmt , daß
stch selbst beim tiefsten Herunterschrauben der Flamme eben¬
sowenig wie beim höchsten Stand de« Brennkörper» weder
Ruß noch übler Geruch bemerkbar macht, so hätte der Erfiu,
der damit alle Unbequemlichkeiten nnd Uebelständr hinweg,
geräumt, die der Petroleumbeleuchtung angehaftet haben,
Die neue BeleuchtungSart hat ohne Zweifel eine große Zu,
kunft. Vertreter für Düsseldorf ist Herr Jof. Schwärmer,
Kafernenftraße.

Bei brr Expedition dieses Blattes gingen ferner ein für
die Kirche in Rixdorf von Ung. 80 Pfg., Ung. 10 M., Ung.
5 M ., Ung . 2 M., Ung. 1 M., G. W . 1 M., Ung . 50 Pfg.,
Ung . 2 M., Ung. 0.25 M., I . Ditz 1 M., Ung. 3 M ., Ung,
1ch0 M ., Ung. 10 M ., Ung . 6 M. , Ung. 3 M , <5. 1 2)1,
F . R. 1 M., Ung. 50 Pfg . ; für die Kirche in Reinickendorf
von Ung . 1 M., Ung . 1 M., Ung. 50 Pfg ., E. M. 1 M»
P . R. 1 M., I . K. Oberbilk 2 M., Ung . 2 M., Frau H. 2
M„ Ung . 2,50, Ung . 50 Pfg . , Ung. 3 M., Ung. 8 M., Ung.
2 M. ; für die Kirche in Beckinghausen von Ung. « M., Ung.
1 M., O. G. 1 M., Ung. 50 Pfg . , Ung. 0,25 M. . Ung . 3M .,
Ung. 1,50 M., für die Kirche in Bodershausen von Ung. 2 M.,
Ung . 1 M., Ung. 2 M ., G . G. 2 M ., Ung. 2 M. ; für dt«
Kirche in Beckinghausen I . K. Oberbilk 2 M ., Ung. 1 M.,G. G. 50 M., Ung. 3,50 M., Ung. S M , Ung. 1 M ., Ung.
I M . ; für die Herz-Jesuktrche in Berlin von Ung. 2 M.,
Ung . 1 M . ; für die Kirche in Köpenick bet Berlin von Ung
1 M . ; für die Kirche in Langendernbach Ung. 2 M., für di,
Kirche in Unterludenbach Ung . 1M . ; für Soden-Stolenbere
Ung . 50 Pfg . ; für Möllingen W. V. 2 M . ; für das St.
Jofephsheim in Berlin Ung . 3 M. ; für die Schulnot ia
Hamburg 4 M . ; für die dänische Mission 1 M.

kirnt# liefern in jedem Maaße direkt a«
von Elten & KeilSSOn, Seidenwaarenfabrik , Creffildt

tton lchreibe um Muster unter genauer Angabe de» Sewünschtvk

»tüscher
! Elton

Stadt. Männer- Gesang-Verein.
Gestern nachmittag verschied za Bonn nach

kurzer Krankheit unser Ehren -Hitglied , der

Königliche Musik-Direktor,
Herr Professor

Der Verstorbene hat -während 26 Jahren mit
grösster Hingebung und wärmstem Interesse,
begleitet von den schönsten .Erfolgen , unserem
Vereine als musikalischer Leiter vorgestanden und
sich zufolge seiner hervorragenden Geistes - Eigen¬
schaften und seines liebenswürdigen und aufrich¬
tigen Charakters einer hohen Verehrung und treuen
Anhänglichkeit aller Mitglieder zu erfreuen gehabt.

Diese Liebe und Verehrung dem teuren Ent¬
schlafenen auch über das Grab hinaus zu bewahren,
wird eine Ehrenpflicht unseres Vereins sein!

Indem wir diese Trauerbotschaft hiermit
unseren aktiven und inaktiven Mitgliedern zur
Kenntnis bringen , bitten wir , nähere Mitteilungen
wegen der Beerdigungs -Feierlichkeiten in unserer
morgigen Gesang -Probe entgegennehmen zu wollen.

Düsseldorf,  12 . November 1895.

Der Vorstand
des Stadt . Männer- Gesang -Vereins.

Schulnot der Katholiken in Hamburg.
Unsere zahlungsfähigen Katholiken müssen zunächst die protestan¬

tischen Volksschulen mit unterhalten ; desungeachtet hat die Hambur-
gische „ Bürgerschaft" eine Unterstützung der katholischen Gemeinde-
Volksschulen abgelehnt. Sodann .unterhalten ste entsprechende kath.
Schulen für ihre eigenen Kinder. Ferner sind jährlich zu beschaffen
ca . 20000 M . Zinsen für die notwendigendrei neuen Mtfflonsstationen,der Unterhalt der Gebäude, des Gottesdienstes und der Geistlichen;
schon hierfür reicht die Kirchensteuer nicht aus.

Sollen nun alle katholischen Kinder der Arbeiterbevölkerung —
1700 an der Zahl — katholischen Schulunterricht genießen , dann
müssen dafür jährlich 57000 M. aufgebracht werden!

Darum bitten wir die Katholiken Deutschlands dringend um Hülfe
»Md sind dankbar für jede, auch die kleinste Gabe.

Gerh . Harling , Pastor zu Hamburg, Kleine Michaeliskirche 34
verh . Theisfiug , Pastor zu Hamburg-St . Georg, Neuestraße 60.
Bern . Diukgrefe, Pastor zu Hamburg-Eimsbüttel , Am Weiher29.verh . Janffe « , Pastor zu Hamburg-Hammerbrook, Bullen-
huserbamm 35.
Vorstehende Bitte wirb hiermit angelegentlichst empfohlen.Osnabrück, den 18 . Oftober 1895.

Der Apostolische Provtkar:
t Bernard , Bischof von Osnabrück.

Ein Sohn braver Eltern von
Kellner-Lehrling

gesucht. Off. u. D. 8. 341 an die
Expedition dieses Blattes. 915

Eine alleinstehende Dame sncht
ein katholisches
Mädchen SSÄ &2S
in der Filial -Expcd . Kölnerstr. 299.
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Hlche - Derkans.
Von Mittwoch den 13. November curr. an 1

werden sämmtliche vorräthigen

sowie

für KindiT-KliiiliT und ßlonsen in Wolle und Seide

Ganz besonders billig:
Ein Posten reinwollener Regenmantel-Stoffe,

auch für Knaben-Anzüge und Unterröcke passend,
Meter2  Mark, reeller Werth 5 bis 8 Mark.

Kleiderstoffe. Seidenstoffe , Buxkins , Weisswaaren , Gardinen, Biber,
Siamosen, Leinen , Roben

' Maasses,

9

i

| zaenorm billigen Preisenzum Verkauf ausgelegt.
i
©
G
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Ober-Niederkassel-
Zur Anlage einer Baumschul¬

gärtnerei wirb ein hochwaffersreies
Grundstück

von 1 bis 3 Morgen gegen Bar
zu kaufen gesucht. Offerten unter
Angabe der Lage und des äußersten
Preises an die Expedition ds.
Bl. unter F. W. 338 erbeten. 852
Wege « Aufgabeder Hauderei

und Fuhrwerk Verkäufer
Landauer, 3 Tchlagkarreu,
Pflüge, Eggen«. sonstiges
Pferde- «. Sutjchgeschirr.

Schenket , Sroßeuüiw«.
2 Zimmer 892

nebst Küche 1. Etage an stille Leute
sofort zu vermieten. Rosenstr. 62,

Stadtverordneten- Wahlen
zu Gerresheim.

Mit Ende diese» Jahres scheiben aus der Stadtverordneten -Ber-
ordneten-Besammlung von Gerresheim wegen Ablauf ihrer Wahl¬
periode folgende Mitglieder aus:

1. Abteilung: Kaufmann Wilhelm RüttgerS.
2. Abteilung : Kaufmann Michael Btgeuwald.
3. Abteilung : Rentner Friedrich Paschendag und Rentner C. v.

Ptckartz.
Zur Bomahme der Neuwahlen habe ich, folgende Termine anbe¬

raumt und zwar für die Wähler der 3. Abteilung auf Dimstag den
26. diese» Monats, vormittags von 12—2 Uhr im Gasthofe .zur Krone,
und für ' die übrigen Wähler auf Mittwoch, den 27 . dieses MonatS
und zwar für die erste Abteilung mittags von 11 '/,—12 Uhr und für
die 2. Abteilung von 12—1 Uhr ebendaselbst.

Indem ich noch bemerke, daß seitens der 3. Abteilung 2 Stadt-
vermonele und seitens der 1. und 2. Abteilung je 1 Stadtverordne¬
ter zu wähle» find, werden die in der Liste der stimmfähigenBürger
taxüUfosfot Wähler behufS mündlicher Abgabe ihrer Stimmen vor
dem WrhlvnrÜLNde zu dm obigen Termium hiermit eingeladen.

Gerresheim, dm 1L November 1895.
Der Bürgermeister: Bender.

Bekanntmachung.
Die Fischerei -Aufstchts - Bezirke des Stadtkreises Düffcldorf habe»

neuerdings eine Aenderung erfahren , weshalb die seitens der dies¬
seitigen Stelle am 21. v. Mts. über die Ersteren erlassene Bekannk-
machuug wie folgt berichtigt wird : „ .

Für den Rhein innerhalb des Stadtkreises Düsseldorf sind z»
Fischeret -Aussehcrn bestellt worden : ,

1. Strommeister Schrpeder » wohnhaft in Grimlinghausen,
den Fischerei - Auffichtsbezirk der Rheinstromstrecke vom Städtische»
Wasserwerk oberhalb Flehe biS unterhalb Volmerswerth.

2. Königlicher Förster Kornführer , wohnhaft in Hamm , für den
Ftscheret -Aufsichtsbeztrk der Rhetnstromstrecke von dem letzterenPunk»
biS oberhalb des Düsseldorfer Städtischen Hafens. .

3. Strommetster Reich , wohnhaft in Düsseldorf , für den Äschern
Aufstchtsbezirk der Rheinstromstrecke von dem letzterivähnten Punar
bi» Ilverich.

Düsseldorf , den 7 . November 1895.
DirPolizei-Verwaltung . Der Oberbürgermeister. I . B .: Sdr.WulfsM» '

Falteuhemde«. Damenwäsche . Kinderwäscheln ürößt-r Änswahz
«ud nachMaß empfiehlt unter GarantteTn« Pili Ber *

dr» Gutfitzm» dt« Firma »US. *.



Größtes Special-GeWst
für fertige

Herreii- Koiifektion.
Streng feste Preise!

Größte Auswahl Knaben-Anzüge von
Größte Auswahl Burschen.Anzüge
Größte Auswahl Knaben-Mäntel
Größte Auswahl Burschen-Mäntel
Größte Auswahl Herren-Anzüge
Größte Auswahl Paletots
Größte Auswahl Pelerine-Mäntel
Größte Auswahl Buckskin-Hosen
Größte Auswahl Arbeits -Hosen
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KaufhausallererstenRanges

G
. Hettlage,

»l-ster-r. 41. Düsseldorf, »l-sierp. 41.
Größte Auswahl einzelner Joppen, Hosen u. Westen. wltfttttf ttltf AtAtU «JÄf!

Fernsprecher Nr . 1248. Elegante Anfertigung « ach Maatz. Verkaufsräume ca. 3000 □{«&♦

Stadt. Tonhalle.̂
Donnerstag , den 14. Rovbr . 1ACl

UOULLKV
drS StLLt. Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeister»
Herrn R. Zerbe.
Anfang 7 ' /, Uhr.

Eintrittspreis M . 0,60.
Zehnkarten d 4 M . und JahreS-

Abonnement » an der Kaffe.

Floragarten.
Donnerstag , de« 14 . Rov . e.»

abends 8 Uhr:

Militär - Konzert.
Motze Ketten 12 M.
I (Oberbit», Unterbett, zwei JHflen) mit
I gerrintgten neuen Febern bet
I « uftav Luftig . Berlin 8 . ,P, »n,en<
I straf« gg . « retbliste koftenste ». Biel«
V Unerkenuuugstchretben . j

Düsseldorfer
SchlWuhlöllftr - Verein.
Den bisherigen Mitgliedern werden die Jahreskarten zugeschickt

werden . Der Jahresbeitrag beträgt 3 Mark.
Dieselben können gegen Vorzeigung der diesjährigen Jah¬

reskarten bei unserm Borstands - Mitglied Herrn Laurentius,
Schadowstraße 30, 1 . Etage, (von »»orgens 9 Uhr bis nachmittags 6
Uhr, Sonntags von 11—1 Uhr) für jedes zu ihrem Hausstand gehörige
Familienmitglied Zusatzkarten löseri. Der Preis beträgt im Monat
November 3 Mark) nach dem 30. November 4 Mark.

Ebendaselbst liegt für neu eintretende Mitglieder eine Liste zum
Einzeichnen auf. Solche haben in diesem Jahre neben dem Eintritts¬
geld von 10 M . keinen Jahresbeitrag zu cntrichtcit.

Für Abonnenten llegen Listen zum Einzetchnen an folgenden
Stellen auf, woselbst auch die Karten ausgegeben werden:

Panl SchrobSdorff , Königs-Allee 8,
Jul . Baedeker » Schadowstraße 45,
Adolf Schneider (Felix Bagel), Marien - und Oststraßen-Ecke,
Friedrichstädter Buchhandlung , Friedrichstraße 51,
Mnfikalien -Handlung A . ModeS , Grabenstraße,
W . Bayrhoffer Nachf . ( R . Bock) , Bazarstrabe 5.
Kaffe des Zoologischen Gartens.

AbonnementSkarten koste« im Monat November 5 Mark,
«ach dem 30 . November 8 Mark.

Der Vorstand.

Einziges Special -Institut
für Untersuchung der Auge«

zwecks Bestimmung und Anfertigung wifsenschastltch rick
gläser.
193

Untersuchung kostenlos.
richtiger Augen-

"Optisch ocul. Anstalt.
I . Stader , Klosterstrabe 62a.

bestes Futter fnv Hunde»
empfiehlt“

August Hauten,
Schtttzenstr . 1 . Telephon 755,

Stets Neuheiten in Damen- und
Kinder-Manteln

aus nur fokiden Stoffen empfiehlt zu außergewöhnlich
billigen Preisen 151

VN . Oppenheimer,
Inh . : A . PineaS , Hohestraffe 15.

Beste Marke

Cognac
Georg Scherer &  Co . » Langen

in allen Preislagen
garantirt rein

Flasche von M . S — an
empfiehlt 925

F . J. Greiss , Düsseldorf, Harolflstrasse 2L

Wissen Sie
woher in den meisten Fällen das vorzeitige
Altern, das Welken und Schlaffwerden der
Haut kommt ? Fast ganz allein von dem
Gebrauch der schlechten billigen Füllseifen.

Verwenden Sie darum , wenn Sie die
obigen unwillkommenen Altersboten fern¬
halten wollen , nur die besten Seifen , na¬
mentlich die mikde , rein « , fettreich«
Doering 'o Seife mit der Hnke . Sie be¬
währt fich wie keine andere als 634

das beste Mittel znr Pflege der
Hant nnd ihrer Konservierung.

Käuflich überall d 40 Pfg.

Formulare ä" ÄST **
fab in der Expedition dieses Blattes , Bastionsftraffe 14 , zu haben

Qollisns
AD88 "lLLLUI »6

Gegründet
1372 .

Prima Referenzen

und andere

Medaille
LEIPZIG 1895
Ausstellungen.

Gegründet
1872 .

des In - u .Auslandes

Die Beheizung von Bäumen tritt in eine neue „Epoche “ .
Die Heizung mit Gas durch Franz Lönholdts neueste patentierte hygienische

Gas- Lufthei zu ngs- Öfen u
.
Kamine

(mit geschlossenem Brennraum)
Grosse Gasersparniss gegen andere Gasöfen garantiert ; absolut reine Luft.

Als Fachmann habe ich mich seit der Einführung von Gasheizölen dagegen
gesträubt solche zu führen, da die jetzigen Gasheizöfen in ihrer Construction un¬
vollkommen sind.

Um so erfreulicher ist es für mich , heute für eine gute und gediegene Erfindung
eintreten zu können. Der patentierte hygienische Gas - L/ulthelzungS - Oien
ist das vollkommenste auf diesem Gebiet und entspricht auf Grund seiner Construction
den weitgehendsten Anforderungen, die man an einen Gasheizapparat stellen kann.

Musterbücher und Abhandlungen zu Diensten.
Es ladet zur Besichtigung höflichst ein

Sanitätshaus Jos . Schwärmer,
an 25 Kasernenstrasse 25,

Installations-Bureau für gesundheitsfördernde Einrichtungen und Anlagen.
Canal-, Gas-, Wasser-, Closet- und Ventilations -Anlagen, Bade - und Wäsch -Einrichtungen.

C. Rauhe,
Zahntechniker,

4 Königs - Allee 4.
Künstliche  Oebisse ln

Gold nnd Kantsohnck.
Speeialität:

Wurzelstift -Gebisse,
bester Ersatz der natürlichen
Zähne. Sie sitzen beimjSprechen
and Essen durchaus fest und neh¬
men im Munde nicht mehr Baum
ein , wie diese.

Zahn -Plombirung
mit allen bewährten Füllungen.

Bei Goldplomben fünfjährige
Garantie,

Schmerzlose Zahnextraktionen
bei Bromaetbyl - Narcose durch
einen prakt . Arzt.

Zahle
liohe Preise

für altes Gold, Silber
und Steine etc.

Ankauf u. Umtausch von
Gold - u. Silberwaren.

W. Ueberle,
Balkerstrasse

14.

LAGER

ütanarthBroil
«.Zubehör.

FibriltVan
Buu-ArUkaln
ASIEBEL
Düsseldorf

Kunst-Verein
für die

Rheinlaiidcu .Westfalen.
Bon den zur Herstellung eines

historischen Wandgemäldes für den
neuen Rathaus -Saal zu Bochum
eingegangenenEntwürfen ist seitens
des Ausschusses dem von dem
Maler Fritz N e u h a u s elngereichten
Entwürfe die Ausführung , dem¬
jenigen des Malers Erwin K ü si¬
tz ar dt ein Preis von 800 Mark,
demjenigen der Maler Klein-
Chevalier nnd Wendling  ein
Preis von 300 Mark zuerkannt
worden. Bon den zur Herstellung
eines Altarbildes für die neue
evangelische Kirche zu Saargcmünd
eingegangenen Entwürfen ist der
des Malers Willy von Beckerath
zur Ausführung bestimmt , und
den Malern Ernst P f a n n s ch m i d t
und Heinrich N ü t t g e n s ein Preis
von 300 Mark bezw . 200 Mark
zuerkannt worden.
Die eingellefertenEntwürfebleiben

acht Tage lang in der hiesigen
Städtischen Kunsthalle öffentlich
ausgestellt.

Düsseldorf , den 12. Nov. 1895.
Der Berwaltungs - Rat.

I . A. :
A . B a g e l.

Herren-
Stoffe , vorzüglich z. Engrospreisen
(eleg.Anfert .) f. Schneider Stückpr.
Anebener Tuchlager , Hohestr . 35.

Unübertrefflich find

M. Schreibens
Briloner Plcifen,
p« Stück 1,25 , 6 Stück zu 6 M.
Jllustr .PreiSkurant gratis «.franko.

NI. Schreiber,
antfcrl . KSuigl . Hoff., Düsseldorf.

Znr Änsstrner armer katho¬
lischer Jungsraucu.

welche als MisfionSschweftcr«
nach Afrika gehen wollen , nimmt
gütige Beiträge mit herzlichem
Dank an : der Herausgeber von
»Kreuz u. Schwert ", IV . Helmen,
Münster in W. 568

Waschkess-5
midWehketze^
ganz v. Schmiedeeif*
welchenicht zerspring,
find von jetzt ab nicht
teurer wiegußeisernr

Kessel. 315

H . F . Peltz,kL°?'Ä

TABRIIC

Lager in. löüstätC N
'
 ßLAS POBZBmAK nnd .)

,PRIMM & SOMMEF
vHohestrasse34.>

.DÜSSELDORF/

Magenleidenden
teile ich unentgeltlich gern mit,
wie ich von einem zwölfjährigen
Hagenleiden trotz meines hohen
Alters ohne Hedicin and Ge¬
heim -Mittel befreit wurde . 704
Heyer , Lehrer a . D . , Linden
hei Hannover , Ungerstrasse 14.

Düsseldorfer

Kladt -Theater.
Direktion : Eugen Staegemann«
Mittwoch, den 13. November:

Unsere Do « Juans.
Große Posse mit Gesang in 4 Aufz.

von L. Treptow.
Reg. F . de Paula . Dir . M. Krause.
A. 7 U . Opern -Preife . E . g.10 U.
Donnerstag , den 14. November:

Der zerbrochene Krug.
Lnstsptel in 1 Aufz . nach H . v . Kleist

von F . L. Schmidt.
Regte Franz de Paula.

Hierauf:
Die bezähmte Widerspenstige.
Lustsp . in 5 Aufz . v. Shakespeare,

übersetzt von Deinhardstein.
Regie William Schirmer.

A . 7U. Schauspiel-Preise. E. 10U.

IH
der

Deutschen
| Cognac-Compagnie
[Löwenwarter &Cie.

(Commandit-Gesellschaft)
ölu am Rhein,

| empfiehlt z .Originalpreisen
per Flasche

I Marke * M. 2 .—
* * „ 2,50

* * * „ 3 , —
* * * * . 3,50

DiesevorzüglichenCognacs
ersetzen die teuren französ.
Produkte vollständig und
sind denselben ebenbürtig.

«5. Karp,
21 Schadowßr. 21,

Telephon - Anschluß 125.

Volks-UnterbaltuDgs-Äknd.
Sonntag , de« 17 . Rov . 1895 , abends 7 Uhr,

im Kaisersaale der Städtischen Tonhalle, Einlaß erst um 6 Uhr:
Veranstaltet von dem Städtischen Muflkvcretn,- - ejt0l - - - - Buths.

»««

und Haushallungs Peafionat,
Marie Mager,

Düffeldorf . Oststraffe 12 » .
Gegründet 1878.
Lehrfächer:

Schneidern : Zuschnetden u . prak¬
tisches Arbeiten.

Wäschezuschneiden und Nähen.
Handarbeiten : einfachen . Kunst-

Handarbeiten.
Buchführung : einfache». doppelte.
Putzmachcn . Bügel ».

Handarbeitslehrerinnc »-
Ausbildung.

Schulgeld monatlich 10 Mark.

unter Leitung de» Städtischen Musikdirektors Herrn Prof.

„ver VouLmlsI kreis in eigner Weis ,
zugleich eine Vorfeier deS Cäcilientages (22. November).

Die Eintrittskarten zu 10 Pfg. werde » am Sonntag , den 17.
November, morgens von 11V, Uhr ab verkauft:

1 ) am Schalter der Städtischen Tonhalle,
2) im Speisesaal von Hantel & Lueg,
3) bei Figge, Kölnerstraße 232,
4) im „Luftballon", Nordstraße 2,
5) bet Faßhauer , Friedrichstraße 13/15,
6) bei Pütz, Flingerstraße 36,
7) Martinstraße 10 (Portierstube der „ Gesellschaft für Bamnwolk-

Jndustrtr ").
Mehr als 3 Karten werden nicht ans einmal ausgegrbe» . Da»

Geld muß abgezählt sein. Am Abend kein Verkauf.
Der Vorstand deS „ BildnngS -BereinS " .

Wirtschafts-Eröffnung.
Am Samstag , den 16 . de . Sts . eröffne ieH

TTlmenstrasse 15
eme

nnd hatte mich meine« geehrte« Irennden « . Gönner»
Sehens empfohlen . Anm Ansfchank gelangt

Ia . Qualität Exportbier
«ns der Aranerei „Schwavenbrätt".

Kochachtnngsvoll
llewr . Sedultea.907

Jac . Unschuld
langjähriger früherer Kellermeister

der Städtischen Tonhalle
Lreurstraße 14 Slsckkümpstraßc 4

empfiehlt garantiert reine 855
Noseiweine , per flasche . . . von Mark 0,70 an.
Rheinweine, 0,70 „
Rotweine, , „ . . . „ » 0,90 „

Ferner divene Horgenweine , Konssenx ad Champagner.

Ein Handwerker sucht auf drei
Monate

200 Mark
gegen gute Zinsen und 20sache
Sicherheit. Offerten unter M . J.
310 an die Expedition d . Bl . 897

Pariser Zuschneidekunst.
Aellcstrs uu- auerkanul bestes Institut für Zuschneibekuuß

iu Aameu-LouftKliou
Wwe . M . IStebliiijo :,

Charlottenstratze 69 , 3 . Haus Ecke der Jmmermannsiraße.
Anerkannt praktisch und einfach ist dies Pariser ^ System . In

einem 4wöchentltchen Kursus lernt man : Maßnehmen, schnittzeichnen,
Zuschneiden und Unfertigen aller Damen- und Kinderkleider . Bel
akurater Arbeit garantiere, auch ohne Anprobe, für eleganten guten
Sitz,' auch für gründliches und sicheres Erlernen der Zuschneidckunst.
Die empfehl . Zeugnisse stehen zu Diensten. Ausloärtige haben Pcn-
ston im Hause . Schülerinnen , welche im Kletdcrmachen noch uner¬
fahren, können in praktischer Uebung auch noch länger i» meinem
Atelier thätig sein. Taillen , Paletots und Mäntel werden nach Matz
zugeschnitten und zur Anprobe eingerichtet Daselbst werden Kostüme»
und alle Konfektionen , elegante wie einfache, gut », prompt angeferttgt.

Düsseldorfer Volkstank,
Aktien-Gesellschaft,

Breitestrasse 7.
in - nnd Verkant von Wertpapieren

zn günstigsten Bedingungen.
Konsols nnd Reichsanleihe sind stets vorrätig,
Einlösung von Koupons und Dividendenschemen

ohne Abzug für unsere Kunden.

1«» «. verkauf von ausländischen tzeldsorteil.
loitng m Wecteli aal las Ia- nd iaslaai

Konto-Korrent- o. Check-Verkehr.
Verzinsung ; von Bar - Einlagen

mit 2—3 '/,°/« je nach Kündigungsfrist. 72s

B . üfuions «fc Cie « . Königs - Alle#
17.

Düsseldorf , den 12. November 1895,
Frovisionsfreie Kurse fürUmsätze von M .1000 u . darüber*

Vir zahlen für Vista stempelfrei.
Paris , franz.Bankpl.u.Noten 81,05
Brüssel, belg.Bankpl.u.Noten80,85
London u. engl. Noten . 20,45 */*
Amsterdam u. holl , Noten 168,25

/Mailand . . ,
’ \ grosseBankplätze

Schweiz ,,,,,,
Napoleons . . . . .
Sovereigns

3

Italien 74,35
74,10
80,75
16,17
20,37

Wir geben kurze Ausschreibung,
Paris . . . . . . . 81,25
Brüssel, Antwerpen , , 81,05
London . . . . . . 20,49 ' /-
Amsterdam . . . . . 168,65
New-York . . . . . 4 .19*/,

Wir erlassen , soweit Vorrat,
3 ,/,0/0Konso]s äl 04, —,3» „Konsole
ä 98,65 , zakl.dageg.für3 , /, °/ol03,50
für 3° /0 98,15 . Alles spesenfrei,

/0 Preuss . 6entr . -Bodenkredit -Kommunal-Obligationen und
"Pfandbriefe erlassen wir zum Berliner Kurse spesenfrei.



Fortwährend . Ein gang von hervorragenden IsTeuheiten

Außergewöhnlich billige Preise « — Enorme Auswahl«
Düsseldorf ,

Jg
n _ Düsseldorf,

Flingerstrasse ! , Ecke Bergerstrasse.
Telephon Kr. 270.

Flingerstrasse 1, EckeBergerstrasse.
Telephon Kr. 270.

:
►
►

►

Pf " STur kurze Zeit hier !'
Auf dem alten Bahnhofs -G-elände an der verlängerten Königs - Allee.
lui magcbanteii , komfortabel eingerichteten u . mit elektr . Licht erleuchteten prov . Theaterban.

Grosse Ausstellung fremder Völker
deren Mriege Jagden und Familienleben.

Japanesischos Familienleben . — Ein Dorf in Kaiser Wilhelms - X
Land»

— üeberfall durch ein Nashorn . — Häusliches Leben der W
tefralsteger* Kampf mit den Zulus. — Orotschonen auf der
Bärenjagd . — Kämpfende japan. Soldaten. — Eine Tigerjagd. —
Gemsengruppe . — Menagerie. — Menschenaffen . — Nilpferd-
Jagd . — Ein Sibirischer Tiger. — Schneeböcke. — Eine ver¬
zweifelte Lage . — Botokuden- Familie . — Büffeljagd . — Elentier
von Wölfenüberfallen. — Elephanten - Jagd . — Lappländer . —
Franklins Nordpol - Expedition. — Eskimos . — Soldat von den

Salomon inseln. — Fan-Soldat von West-Afrika.
BieseAusstellung ist die einzig stein ihrer Art n . in allen ihrenTeilenänsserst interessant n . lehrreich.

Vom 16 . Sfovember 1895 täglich von morgens IO Uhr geöffnet.
Entree ii Person 50 Pfg . Kinder 30 Pfg . Militär ohne Charge 30 Pfg.

■WhM «*#
.Städtische Tonhalle«

Montag , den 18 . Äov . , abends 7 Ahr:

Lieder - Abend
von

Fräulein Wally SctaeH
unter Mitwirkung von

Herrn vr . Otto Neitzel aus Köln.
Nummerierte Eintrittskarten zu M. 3 . — sind in der

Musikalienhandlung von Arthur Hades , Grabenstr .,zu haben.

M# 4 -

tUTERPf

912

Pf * „ Euterpe “ .
Ans Anlaß der Delegiertcii-Bersamm-

linig der Privat-Theatervereine Deutsch¬
lands findet Sonntag , den 17 . ds . ,
abends 7 ‘/s Uhr im Paulnshanse ein

Familien -Aben <l statt.
Konzert und Theater-Aufführung.
g»r Auffübrnng gelangt auf vielseitigen

!nnsch :Maria »ine,einWeib ansdcm
Volke. Bolksstückin 5 Akten . Nachdem:

Geschlossenes Tanzkränzchen.
Karten im Vorverkauffind beimOekonom
des Panlnshanses sowie im Bereins-
lokal Restaur- Linge», Hohestr . zu haben

Der Vorstand.

Amcn-Iusihneide-Älh«le,
45,
90^

»loSerstraße 45 . Düsseldorf,
Hanpt -Burean : Frankfurt am Main.

Erste und einzige Jach schule Düsseldorfs
UV speziell für Damenschnciderei und Wäsche.

Unbegrenzte Hebungen im praktischen Arbeiten, Stosf-
schneiden und Unfertigen der Kostüme. Schnittmuster nach
neuesten Modellen billigst . Kursus Anfang täglich . Honcrarmäßig . Lehr¬
buch zum Selbstniiterricht für die Kostüm- » . Mäntelbranche , mit über
300 Jllnstratione » . Eigene Mode -Journale . Man verlangePro¬
spekte, Lehrpläne durch die Vorsteherin © ♦ 2Ö 011 llt (| Ö.

Rheinischer Kauern Uerein,
Kreis -Verband Düsseldorf.

Einladung » Kreis -Versainmlnng
auf Freitag » den IS . November 18SS,

nachmittags l/a3 Uhr,
in Düsseldorf tm Kaisersaal , Kasernenstraße.

Tages Ordnungr
1 . a) Haftpflicht und Haftpflicht -Versicherung.

b) Bertrag des Rheinischen Bauern - Vereins niit der Haftpflicht-
Gesellschaft Winterthur für die Bereiils-Mitglieder d, d. 5 . Ang.

. 1895 . Referent : Herr von Buchka - Köln.
2. Molkereiwesen . Referent : Herr MolkereitnstruktorG r e f f - Kempen.
3. Besprechung der Steuerfrage und der für die Landwirtschaft

möglichen Erleichterungen.
4. Beretns -Angelegenhetten.

Außer Vereins -Mitgliedern haben auch Landwirte und Freunde
der Landwirtschaft Zutritt.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
Düffeldorf. Der Yorstand.

Leberthran tn bekannter feinster Qualität
in Flaschen und ausgewogen,

— . i■i- billigst bet
Th . Strick Nachf . , Drogerie , Schadowstraße 83. 833

8t Wü'

Zur Mammslags-Iieier
unseres hohen Protektors

Sr. Königl . Hoheit des Fürsten Leopold ' von Hohenzollern
findet

Donnerstag , den 14 . Xov . e . , abends 8 Uhr:

Grosses Fest - Essen
im grossen Saale des Kölnischen Hofes statt.

Her Vorstand.
Die aktiven Mitglieder erhalten ihre Karten durch die Herren Hanptlente,

für die passiven Mitglieder liegen bei Herrn Restaurateur Striepecke (früher
Leuten) , sowie im Fest -Lokale Listen zum Einzeichnen offen.

ff Große chaueemeiche Sreiklasstge Geldlotterie
derLamberlikirche zu Münster i .W. Zieh, «m 14. Dez. :
Orig . Lose znr 1 . Klasse SM . -- - Erneuerung zurS . Kl. » M , zur S . Kl . 4 M.

Volllose , gültig für 3 Klassen, M . 10 . --- ' /, Volllos 5 M.
SL 'L. es. A . 300009, 200000, 100000,

50 OOO, 2 mal 40 000 , 2 mal »0 000 , SO 000 , 15 000 , 5 mal 10 000 re.
15 64S Gewinne und 1 Prämie mit bar 1 06 » 000 M.

BerliuerRote ^Lose s . 3« 30Pf . Zieh. 0 .-14. Dez.
Geldgew .M. 100000,50000,25000,15000re.

Kölner Dombaulose 3 M . Weimarlose 1 M . 10 Pfg.
Lose empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme

Franke& Oie., öiisseldork,$£ &, * 81« Unter Fetten-
Hennen 15. $

Zur Einrichtung von

Csntral - Heizungen
sowie Umänderung schadhafter und veralteter Anlagen

empfiehlt sich unter Zusicherung gewissenhafter und vorzüglicher Ausführung

Franz Halbig , Ingenieur,

P

E
Kostenanschläge gratis.

Thalstrasse 106.
Feinste Referenzen. Persönliche Leitung . — Weitgehendste Garantie.

Photographisches Atelier
Friedrtchstr. Friedrichstr.

46 . G. Dickhaut, «e.
früher Brettestraße 7. 840

Vergrößernngeubis in Lebeasgröße nach jedem Bilde.

Eintragungen
in das Handelsregister.

Ehcverträge:
Karl Kirsten , Kaufmann, und

Auguste Neitzert , beide hier, völlige
Gütertrennung.

Georg Christel Schröder, Kauf¬
mann, und Katharina Christtna
Hegmann, beide hier, völlige Gü¬
tertrennung.

Bettfedera Dannen,
IlascnsgiitzcH,

Flocken * IMlaiiKcii - Daiifiicii?
nur garantirt reine staubfreie Qualitäten!

Ctrosse Auswahl!

Wilhelm Einsen,

Tnehe
,

Bnxkins,
;arne ,

Mot etc
.

etc.
Q -rdsse _A.-u .swaJh .il

Elegante Anfertigung nach Maass unter Garantie.

18 Markts trasse 18.

Wilhelm Hinsea
18 Marktstrasse 18.
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